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Unaufhaltsamer Bormarsch im Kaukasus
?anrer 8perreu äie Verbindungen r v̂iseben Osseliseber und Orusiniseber HeerslraÜe

Berlin,  5 . November. Der deutsche An
griff am Oberlauf des Tereks gewinnt nach
den beim Oberkommando der Wehrmacht vor¬
liegenden Berichten immer mehr und immer
rascher an Raum.

In dem hügeligen Hochplateau zwischen
Alagir und Orvschonikidse  haben die
Bolschewisten an allen wichtigen Punkten
Feldstellungen, Maschinengewehrnester und
wafsenstarrende Bunker angelegt. Nach wirk¬
samen Angriffen unserer Sturzkampf - und
Schlachtflugzeuge konnten jedoch unsere
Truppen auch weiterhin alle Angriffsziele
erreichen, obwohl ihnen die Bolschewisten starke
Kräfte aus südkaukasischen Garnisonen ent¬
gegenwarfen.

Im Bereich der Grusinischen Heer-
straste drangen die deutschen Panzer an dem
tags zuvor von unseren Sturzkampfflugzeu¬
gen zertrümmerten . feindlichen Panzerzug
vorbei weiter vor und sperrten die Verbin¬
dungen zwischen Ossetischer und Grusinischer
Heerstraße sowie weitere an den Fuß des
Kaukasus heranführende Zufahrtswege . Vor
den Angriffsspitzen operierte unsere Luft¬
waffe. Ihre Bomben lagen mitten zwischen
den ungeordnet zurückgehendcu feindlichen
Kolonnen. Sie vernichteten mehrere Panzer
und Geschütze, darunter schwere Mörser , die
vom Feind im Mannschaftszug gerade in
Stellung gebracht werden sollten. Weitere
schwere Verluste hatte der Feind durch Bom¬
benangriffe  gegen Kolonnen, die auf der
Grusinischen Heerstraße im Anmarsch waren.
Gleichzeitig versuchten die Bolschewisten, den
weiteren Vorstoß unserer Panzer durch ver¬
stärkten Einsatz ihrer Luftstreitkräfte aufzu-
halteü. Auch diese Maßnahme blieb erfolglos
und führte nur zu erneuten schweren Aus¬
fällen für den Feind.

Nördlich Tuapse  nahmen unsere Gebirgs¬
jäger im Nachstoß gegen zurückweichcnde Bol¬
schewisten einige strategisch wichtige Bergbun¬ker des Feindes in heftigen Nahkämpfen.
Mehrere feindliche Gegenstöße, die darauf ab¬
zielten, sich dieser Stellungen wieder zu be¬
mächtigen, blieben erfolglos. Wie gründlich
diese Verteidigungsanlagen vom Fcmd ans¬
gebaut worden sind, geht aus der Meldung
eines schwäbischen Grenadier - Re¬
giments  hervor , das in den letzten Wo¬
chen allein 360 sowjetische Bunker in An-griffskämpfen gestürmt hat.

Bei den Säuberungskämpfen in Stalin¬
grad  konnten unsere Grenadiere feindliche
Kräfte ,von der weiteren Zufuhr und Unter¬
stützung abschnciden. Der Feind, der seine
restlichen Stellungen in Stalinarad mit dem
Mut der Verzweiflung zu halten versuchte,
war unter den Bomben unserer Kampfflug¬
zeuge nicht in der Lage, wirksame Gegenstöße
zu führen,- um seine eingekesseltenKampf¬
gruppen zu entsetzen. Die Abschnüruiig der
Verteidiger vom Nachschub über die Wolga
wird außerdem immer fühlbarer . Die am West¬
ufer der Wolga -neu in Stellung gegangenen
Flakbatterien unserer Luftwaffe nahmen den
Fährverkehr,  den die Bolschewisten ver¬
geblich durch Einsatz von Kanonenbooten zu
sichern versuchten, unter Feuer . Bei Nacht
wird der Verkehr aus der Wolga durch
Scheinwerfer überwacht,  wodurch je-
der Landungsversuch sofort im Keim erstickt
werden kann. Bolschewistischen Vorstößen süd-
lich Stmmgrao , die leicht abgeschlagen werden
konnten, fehlte es an Kraft , was darauf schlie¬
ßen läßt daß sich die Bolschewisten unter dem
Eindruck ihrer hohen Verluste mehr und mehr
von der Sinnlosigkeit ihrer Entlastungs¬
angriffe überzeugt haben. Auch der feindliche
Fliiazeugeinsatz ist geringer geworden.

Bei Vorstößen unserer Kampfflieger gegen
die bolschewistischen Transportwege im un¬
teren Wolgagebiet  hatten unsere

Belsaü durch Militär abgeriegelt
Massenverhaftungen wie noch nie
Von u28Lr 8m R0I sL8pü2ä 6N16o
Lissabon.  5 . November. Wie der

Londoner „News Chronirle" meldet erlebte
Belfast in den letzten Tagen Massenve'rhaftun-
gen in einem Umfange, wie er seit Monaten
nicht zu verzeichnen war . Starke Polizei - und
Trnppenverbände haben die ganze Stadt ab-
geriegclt und Hunderte von Hansdurchsuchun.
gen vorgenommcn. Die Zahl der Verhafteten
war so hoch, daß die Polizeiwagen und Fahr¬
zeuge der Stadt nicht ausreichte«, um die fest-
genommenen Irländer abzutransportieren.
Man mußte daher private Autobuffe und Last,
kraftwagrn requirieren . In allen Fällen be.
stand der Grund zur Verhaftung lediglich dar-
in, daß die Opfer als politisch unzuverlässig
und «atioual .irisch gesinnt augesehen wurde«.

«"Jäger nur
feindlichen

vereinzelt Gefcchtsbe« ehrung mit
Fliegern . Zwar schossen unsere

Jäger am Dienstag noch fünf Flugzeuge ab,
aber alle Anzeichen deuten darauf hin, daß
die seinerzeit vom Feind mit so großen Hoff¬
nungen begonnenen E n t l a stu n g s o f fe n-
siven  auf der Erde und in der Luft als
vorläufig gescheitert  betrachtet wer¬
den müssen.

Störung- er Kap-Route eingestanden
London beunruhigt über die U-Boot -Erfolge

vor » u o 8 e ' e w « ol »espotiOeoteo
st. Stockholm, 5. November. Die letzteil drei

Sondermeldungen des Oberkommandos der
Wehrmacht über neue großartige Erfolge der
deutschen U-Boote vor der kanadischen Küste
und in den Gewässers der Kanarischen-Inseln
scheinen doch in England bekannt geworden
zu sein. Wenigstens bemüht sich die bri¬
tische Admiralität  endlich , eines ihrer
traditionellen Dementis zu veröffentlichen, in
dem die Versenkungen als solche zugegeben.

die deutschen Angaben aber in Bausch und
Bogen als „übertrieben " bezeichnet werden.

Ueber das große Bild des Seekrieges wird
dagegen ein Nebelschleier gehängt, und nur
hier und da darf der britische Zuschauer ein
kleines Stückchen aus diesem großen Bild
sehen. So spricht z. B . der Marinemitarbeitei7
des Londoner „Daily Telegraph " jetzt plötz¬
lich vom Auftauchen deutscherU-Boote in den
Gewässern östlich und westlich Kapstadts. ,-Lor
rund drei Wochen", so berichtet er, „erzielten
deutscheU-Boote westlich des Kap gewisse Er¬
folge. Nun sind dieselben U-Boote östlich
Kapstadt  aufgetaucht . Die deutscheU-Boot-
Waffe tut also alles, was sie kann, um die
britischen Transporte nach Aegypten zu
stören. Offenbar haben die Deutschen ans der
Tatsache des erhöhten Lieserungstempos nach
dem Nahen Osten ihre eigenen Schlußfolge¬
rungen gezogen und beschlossen, zu versenken,
was nur versenkt werden kann." — Ein erig-
lischer Leser rann sich nach solchen Feststellun¬
gen leicht ein Bild über das machen, wa- sich
abgespielt hat.

Nervosität über die Schlacht in Aegypten
I-oocko« bann «eine Lrtolge aer 8. ^ rrn «» rnetckeo - Lsiro stottert klngr «atz vertust « ad

Vo » « » serei » li » r r e 5 p o >><! « » r e s
st. Stockholm,  5 . November. Die knap¬

pen und nüchternen Angaben des deutsche«
Wehrmachtsberichtes lassen keinen Zweifel
darüber , daß die Kämpfe in Aegypten hart
sind, daß der Gegner mit starken Kräften an-
greift, daß er bisher aber noch nicht eines der
gesteckten Ziele erreicht, geschweige denn die
deutschen Stellungen erschüttert hat. Es ist
immerhin interessant zu beobachten, wie die
Londoner Zeitungen und der britische Nach¬
richtendienst mit vielen Worte » und halt¬
losen Andeutungen im Grunde nichts ande¬
res vermögen, als diese Tatsache zu bestätigen.

Was immer man auch in London von
„Fortschritten " und „Höhepunkten" sagt, es
fehlen dennoch stets die Beweise dafür, und
daß die Briten bei ihrer Offensive auch nur
den geringsten Erfolg errungen haben. Man
spricht weiter von dem „besonderen Charak¬
ter " der Wüstenschlacht, man schildert aus¬
führlich die Verbindungen zur britischen
Etappe und anderen Nebensächlichkeitenund
kann doch nicht die starke Nervosität leugnen,
die ohne Zweifel in der britischen
Oeffentlichreit  herrscht , da ihr selbst¬
verständlich die ganze Unsicherheit der Nach-
richtengebung nicht verborgen geblieben ist.

Man fragt sich in London, ob der „Haupt-
zusammenstoß" bereits erfolgt sei oder nicht.
Schon diese Frage beweist, daß man in Lon¬
don über die Schlacht m Aegypten nicht
orientiert  ist , was für die britische
Oeffentlichkeit nur Anlaß zu noch größerer
Nervosität ist. Bekanntlich hatte man zu Be¬

ginn der Schlacht sehr weitgehende Ziele ver¬
kündet, obgleich man sich diesmal wohlweis¬
lich gehütet hatte, einem allzu voreiligen Op¬timismus zu huldigen.

Das britische Hauptquartier in Kairo be¬
reiter durch ein neues, stark frisiertes Teil-
gestäudnis die englische Oeffentlichkeit vorsich¬
tig auf die gegenwärtigen umfangreichen
F l u g z e u g v e r l u sie in Nordafrika vor.
In dem letzten Bericht des Generals Alexan¬
der wurde mitgctcilt , daß von den letzten
Operationen 17 britische Maschinen nicht zu-
riickgekehrt seien. Man darf diese Zahl ge¬
trost multiplizieren . Diese Verluste dürften
sich für die achte Armee um so fühlbarer aus¬
wirken, als eine mehrwöchige Seefahrt not¬
wendig ist, um neues Material nach Kairo
zu schaffen.

Oie Briten zum Abvrehen gezwungen
Beim Einflug in die besetzten Westgebiete
Berlin , 4. November. Einige britische Flug¬

zeuge die gestern im Schutze starker Bewöl¬
kung in die besetzten Westgebiete eindrangen,
wurden von der sofort emsctzcnden deutschen
Abwehr erfaßt  und zum Abdrehen ge¬
zwungen. Die wahllos abgeworfenen Boniben
riefen einigen Sachschaden an Wohngebäuden
hervor. Leider hatte auch die Bevölkerung
einige Opfer zu beklagen. Ein einzeln fliegen¬
der viermotoriger „Stirling" - Bomb -er.
Ser die nordwestdeutsche Reichsgrcnze erreichte,
wurde zum Absturz  gebracht und zerschellte
beim Llusschlag auf dem Boden. Die im Not-
Wurf gelösten Bomben fielen in einen Sumpf.

Platzwechsel im LlSA-Repräsentantenhaus
SroLsr ^ alilertolg cker Republikaner . vorutrieckenbeii mit Roosevells Lriegspolititr

Voll oorerew li o r r e » p o „ <1e n «e o
bi. Stockholm,  5 . November. Die noch

unvollständigen Zahlenergebniffe der ame¬
rikanischen Wahlen deuten darauf hin, daß
durch den über Erwarten großen republika¬
nischen Sieg nahezu ein Gleichgewicht der
Kräfte zwischen den beiden großen Parteien
im amerikanischen Repräsentantenhaus zu¬
standegekommensein dürfte.

Wenn auch aus 77 Bezirken die Ergebnisse
noch ausstehen, so läßt sich doch bereits fest-
stelleu, daß bisher 184 demokratische und 171
republikanische Abgeordnete gewählt sind. Da
dw Demokraten bei der letzten Wahl fast gc-
nau 100 Sitze mehr erobert hatten als die Ne-

's' ^ alte Zusammensetzung desRepräsentantenhauses lautete : 263 Demokra¬
ten, 164 Republikaner und 8 Unabhängige --
so ist die neueste Kräfteverschiebung als Grad¬
messer einer gewissen Unzufriedenheit
der amerikanischen Bevölkerung
mit der Washingtoner Kriegspolitik bemer¬kenswert.

Noch überraschender und größer fielen die
republikanischen Erfolge bei der Wahl von
32 neuen Senatoren  aus , einem Drit¬
tel des Senats . Obwohl die Republikanische
Parte , selbst in ihren optimistischen Berech¬
nungen nur einen Gewinn von höchstens sechs

hatte, geht aus den visherigen
nÄ/ ^ buissen hervor, daß die Demokraten
!" A ;,AENlger als zehn «Änatssitze an ihre

v,Agner abgeben mutzte«. Minde-ftens in vier Staaten der NSA . werden

außerdem au Stelle der demokratischen
Gouverneure künftig Republika¬
ner  tätig sein. Während diese-demokratische
Niederlage für Neuyork, Michigan, Kalifor¬
nien und Connecticut bereits zahlenmäßig fest¬
sieht, erwartet man noch aus einigen anderen
Staaten republikanische Erfolge. In vier
Staaten sind dagegen nach den bisher vorlie¬
genden Ergebnissen die republikanischen Gou¬
verneure wiedergewählt worden, nämlich in
Ohio, Pennsylvanien , Iowa und Illinois . Das
vorläufige Endergebnis weist 13 gewählte De¬
mokraten und 1h republikanische Senatoren
auf.

Trotz dieser überraschend weitgehenden
"Uuischichtung" der Volksmeinung dürften
die Wahlen auf die gegenwärtige Politik der
Vereinigten Staaten kaum irgendwel¬
chen Einfluß  haben . Einige der neuge-
wahlten republikanischen Gouverneure und
Senatoren beeilten sich bereits , sofort Loyali-
tatscrklärungen abzugcben. So betonte der
neue republikanische Gouverneur von Nen-
York Thomas Dewey (der den seit zehn
fahren amtierenden Demokraten Lehman
ablost, und der auch als „kommender Mann"
für die Präsidentenwahl 1944 gilt), er stehe
in allen Fragen , „die unsere Kriegsanstren-
gungcn berühren ", hinter Präsident Roosevelt.

Die Kongreß - und Gouverneurswablen in
den USA . bedeuten somit nach den bis zur
Stunde feststehenden Ergebnissen eine emp¬
findliche Niederlage der Demo¬
kratische » Partei  und damit Roosevelts
selbst.

Erziehung durch Vorbild
Um ein Volk zur höchsten Leistung zu er¬

ziehen, kann man die verschiedensten Wege
einfchlagen. Man kann an den Verstand, die
Einsicht und Logik appellieren, und man wird
den überzeugen , der sich von Verstand und
Logik leiten läßt . Man kann Gefühl und Herz
anrnfen , und es wird der antworten , dem
Gefühl und Herz Leitschnur des Handelns
sind. Man rühmt dem Manne logische Kon¬
sequenz und der Frau gefühlsbetonten In¬
stinkt nach. Folglich wird ein Appell an das
ganze Volk beiden gerecht werden müssen.
Wir sind überzeugt, daß die Kraft des Wortes
und der Schrift , verbunden mit hoher An¬
schaulichkeit, tiefe Wirkungen hintcrläßt . Vor¬
aussetzung für eine solche Wirkung ist jedoch
ein bei vielen Menschen nur gering vorhan¬
denes Maß von idealistischer Objek¬
tivität,  gewissermaßen von Selbstentänße-
rung , die zu jeder Zeit bereit ist, das eigene
Schicksal ,n den Rahmen des Ganzen zu
stellen. Wenn das Schicksal zugeschlagen hat,
bedeutet ein schönes und zweifellos auch rich¬
tiges Wort den meisten Menschen nur wenig.
Es sind wenige, die bei dem Verlust eines
lieben Menschen aus einer höheren lebens¬
gesetzlichen Einsicht wahrhaften Trost emp¬
fangen. Erst der Gedanke, daß es deren un¬
gezählte sind, die das gleiche Schicksal tragen
müssen, und die Vorstellung von der Schmerz¬
lichkeit der Lage noch härter Geprüfter gibt
die Kraft  zur Ueberwindung des eigenen
Schmerzes.

Der verwundete Soldat tröstet sich mit dem
Wissen um das gleiche Schicksal Tausender
und richtet sich auf an dem Vorbild noch
schwerer Verwundeter . Die Schmerzen nahen-,
der Mutterschaft überwindet me Frau bei
dem Gedanken an ungezählte Frauen vor ihr
und mit ihr, die die^gleiche Stunde haben
durchstehen müssen, und endlich findet der
Verlust von Hab und Gut in bombenzerstör¬
ten Städten seine Ueberwindung  in der
Vorstellung, daß der Bolschewismus uns dar - ,
über hinaus auch noch das Leben genommen
haben würde.

In allen diesen Beispielen bedeutet es der
Mehrzahl unserer Menschen wahrhaften
Trost,  wenn sie das zu gleichen, gerechten
Lasten auch für andere verteilte Schicksal scheu
und sie richten sich auf an dem Beispiel noch
härter Betroffener . Der unbekannte Soldat
an der Front ist von Natur aus nicht tapferer
als der in der Heimat lebende Mann . Allein
die Tatsache, daß alle  an der Front unter,
dem gleichen Gesetz stehen, gibt ihm die Kraft
zur Ueberwindung von Schwäche und Mut¬
losigkeit. Helden  sind nicht die wenigen,
die von ihrem Wesen her kein Gefühl für die
Gefahr besitzen, sondern die, die sich ihre Tap¬
ferkeit immer wieder von Fall zu Fall gegen
ihre eigene Schwäche erringen müssen Der
Worte und Buchstaben sind es ihrer nur we¬
nige, die dann auch nur von denen gebraucht
werden, die vorbildlich unter dem gleichen
Schicksal kämpfen. Dieser Krieg hat neben vie¬
lem anderen den Typ des dem Landser nahen
Truppenführers geboren, der in derselben To¬
desnähe und unter den gleichen Lcbensbedin-
gungen steht wie der letzte Soldat , und der
ans dem Gipfel des Ruhmes dasselbe Ritter¬
kreuz trägt wie er.

Das sollte auch die Heimat überall begrei¬
fen. Nicht die Lebensmittcleinschränkungen an
sich schaffen Verbitterung , sondern allein das
Unrecht  von Schiebern und Egoisten. Ge¬
wiß wird nian dem Manne an der Quelle im¬
mer einen größeren Schluck gestatten als dein,
der bei ihm zu trinken begehrt. Der Zigaret-
tenhändlcr wird für sich immer noch eine Zi¬
garette zu rauchen haben, auch wenn sein Kon¬
tingent schon ausverkauft ist, und deck darüber
schimpfende Käufer witd als Schuhmacher zu
Hause immer noch einen Gummiabsatz auf
seine eigenen Schuhe zu schlagen haben, auch
wenn er "anderen aus wirklichem Mangel schon
eine Absage erteilt hat . Soweit liegen die
Dinge völlig natürlich . Aber bei der Versor¬
gung von Verwandten und Bekannten, Freun¬
den und Gönnern fängt das Unrecht an und
beim Tausch von Gummiabsätzen gegen Ziga¬
retten wird daraus ein Verbrechen an der zu
gleichen Lasten tragenden Volksgemein,chaft.

Aufklärung und Strafandrohung sind gut
und notwendig und be!-vielen die einzige Er¬
ziehungsmöglichkeit. Bei der Masse unserer
anständigen Menschen ist ikdoch Vorbild-
liches Verhalten besser,  und zwar
um so vorbildlicher, je mehr Pflicht und Amt,
Ansehen und Rang den einzelnen heraus-
hebcn und ihn damit tausendfach in das
Blickfeld der Oeffentlichkeit rücken. Und wenn
schon geredet wird, dann nach Möglichkeit von
Soldat zu Soldat , von Mutter zu Mutter,
kurz gesagt, es hat dem deutschen Volke nur
der etwas zu sagen, denen Leistung und Vor¬
bild ihn dazu berechtigen, nicht der, der nun
gerade mal reden und schreiben kann.

Nur das gleiche , zu gerechten La¬
sten verteilte Schicksal  ist dem Kriege
die Plattform für eine ersolgreiche Erziehung.
Im Frieden , der dem einzelnen einen größe¬
ren persönlichen Spielraum lätzt, mag daS
Genie gemeinschaftswidrig handeln und wirb



Oer ^ edrmaelitsberLelil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 4. Novem¬

ber. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Westkaukasus  und im Terek - Ab¬
schnitt dauern die harten Kämpfe an. Kampf¬
flieger griffen den Hasen Tuapse  mit guter
Wirkung an. In Stalingrad  nahmen die
Säuberungskämpfe ihren Fortgang Dabei
wurde eine feindliche Wideritandsgruppe ein¬
geschlossen. Gegenstöße der Sowjets scheiter¬
ten. Sturzkampfflreger bekämpften Truppen¬
ansammlungen westlich des Wolgaknies. Bei
einem mißglückten Landungsversuch nördlich
der Stadt verlor der Feind wieder ein Kano¬
nenboot. An der Don - Front  verhinderten
ungarische Truppen Uebersetzversuche und
wiesen örtliche Vorstöße des Feindes ab. Eine
sowjetische Kampfgruppe ist bei Woronesch
in erbittertem Nahkampf vernichtet worden.
Aus dem Ladogasee  versenkten deutsche
Flugzeuge zwei Schleppzüge und einen
Frachter.

Die achte britische Armee führte auch gestern
m der El - Alamain - Front  unablässig
Angriffe mit überlegenen Infanterie - und
Panzerkräften unter starkem Einsatz ihrer
Artillerie und Luftwaffe. Die deutsch-italie-
msche Panzerarmee schlug in erbittertem
Kampf wieder den feindlichen Ansturm zurück.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen die
Flugplatzanlagen von Lucca und Halfar aufMalta an.

An der n o r d w e st l i ch e n R e i ch s-
grenze  wurde bei Tag ein viermotoriger
Bomber, an der Kanalküste ein Jagdflugzeugabgeschossen.

In Süd w est- und Südostengland
bekämpften leichte Kampfflugzeuge kriegswich¬tige Ziele.

dennoch durch seine Leistung die Gemeinschaft
versöhnen. Im Kriege und im nationalen
Notstand muß sich auch das Genie und das
Talem bemühen, für sich kein anderes Gesetz
zu beanspruchen als bas. das für alle gilt.
Rommel überspielte seine Gegner in Afrika,
weil er für stch kein anderes Leben bean¬
spruchte wie der letzte Musketier , während
die englischen Generäle auf den Rennplätzen
m Kairo die Schlachten verloren . England
verliert diesen Krieg nicht, weil seine Solda¬
ten um so vieles schlechter wären als die
unseligen, sondern weil im System des bri¬
tischen Kapitalismus die Lasten nicht gerechtauf alle verteilt sind.

Bemühen wir uns deshalb, hier unsere
Ueberlegenheit über den Gegner noch weiter
auszubauen , ändern das Gesetz an der Front
immer mehr das Gesetz in der Heimat werde,
das für Führer wie Gefolgschaft gleichermaßen
verpflichtend ist. Wir wollen ja erziehen, nicht
die Köpfe fordern. Um so härter muß der be¬
straft werden, der uns bas beste Erziehungs¬
mittel zerschlägt: Vorbild.  an Verantwort¬
licher Stelle zu sein. »ans Ovräts

Ritterkreuzträger bei der Hitlerjugend
Bon Reichsjugendführer Axmann empfangen

Berlin , 4. November. Dreißig Ritter¬
kreuzträger der Infanterie  trafen,
von der Front im Osten kommend, in der
Reichshauptstadt ein. Diese Tapfersten der
deutschen Wehrmacht werden für mehrere Tage
die Wehrertüchtigungslager der Hitler -Ju¬
gend besuchen, um den Jungen von ihren
Kampferlebnissen und Kampferfahrungen zu
berichten. Von Berlin aus werden sie in die
einzelnen Gebiete des Reiches fahren, um in
Versammlungen. Kundgebungen und Besichti¬
gungen der Jugend die Erlebnisse des kämp¬
ferischen Einsatzes zu vermitteln . Vor Antritt
ihrer Fahrten in die einzelnen Gaue waren
die Ritterkreuzträger Gäste des Reichsjugend-
führers Axmann.

Oer Ausbau der Küstenbefestigungen
Besichtigung durch General Jacob

Berlin , 4. November. General der Pioniere
und Festungen Jacob,  der im Auftrag des
Führers zur Zeit die Küstenbefestigungen im
Westen inspiziert, traf in Begleitung des In¬
spekteurs der Westbefestigungen, General
Sch metzer,  bei der Stützpunktgruppe am
Kanal ein, um sich über den gegenwärtigen
Stand des Ausbaues dieses Verteidigungs¬
abschnittes zu unterrichten . Besonders ein¬
gehend besichtigte General Jacob den Bau
eines ausgedehnten Panzer - Stützpunk¬
tes . der vor der Vollendung steht. Der
General äußerte sich sehr befriedigt über den
Fortgang der Befestigungsarbeiten.

Arbeitseinsatz ist nationale Pflicht
Ein Aufruf des Generalbevollmächtigten
Berlin , 4. November. Der Generalbevoll¬

mächtigte für den Arbeitseinsatz. Gauleiter
Reichsstatthalter Sauckel,  richtete an die Ar¬
beiter und Angestellten der Arbeitseinsatz- und
Treuhänderbehörden im Reich und in den an¬
gegliederten besetzten Gebieten einen Aufruf,
in dem er seinen Mitarbeitern für ihre Lei¬
stungen dankt und in dem er weiter betont,
baß der Arbeitseinsatz auch weiterhin letzte
Hingabezur  selbstverständlichennationalen
Pflicht mache. Jeder müsse seine Anstrengun¬
gen weiter erhöhen, damit das Rüstungspro¬
gramm des Führers erfüllt und der Endsieg
errungen werde.

Massenangriffen standgehalten
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 4. November. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An der
El - Atamein - Front  gestattete der zähe
Widerstand und die unbezwingbare Tapferkeit
der Achsentruppen dem Feind auch am 3. No¬
vember nicht, irgendeinen Erfolg mit seinen
wiederholt unternommenen Massenangriffen
der Panzer - und Luftwaffe zu erzielen. Deut¬
sche Kampfflugzeuge stießen zu den Flugplät¬
zen auf Malta  vor und erzielten Treffer.
Begleitjäger vernichteten eine Spitfire ."

Aus - rennender Maschine abgesprungen
vramLlisode Kettung einer tapleren ckeutseNen LarnpitllegerbesatLuag bei Stalingraä

schon scharfen Bomben fallen im Notzug.
Blitzschnell beugt sich der Unteroffizier über
seinen toten tapferen Kameraden und nimmt
ihm das Steuer aus der Hand, reißt das
Flugzeug noch hoch,  gerade m dem
Augenblick, wo das Trudeln beginnt, wo es
keine Rettung mehr gibt. Er hält die Ma¬
schine mit der Aufbietung seiner ganzen
Kräfte . Das Leitwerk ist zerschossen, der rechte
,Entnahmebehälter brennt , und ein Sowjet-
'jäger  kurvt ein zur Schußposition. Der
Funker steht das alles mit einem Blick. Er
reißt das Dach herunter.

Dramatische Sekunden, die über das Schick¬
sal der tapferen Besatzung entscheiden. Fast
Unmögliches gelingt. Der Beobachter kann
die Ju 88 halten, bringt sie in Richtung auf
die deutschen Linien. Die Bodenwastne wird
abgcworfen. Es gibt kein Besinnen : Knapp
über der eigenen Linie springen Fun¬ker und Bordschütze ab.  Eisern hält der
Beobachter die Maschine.

Dann : ein letzter Blick auf den treuen,
guten Kameraden, der Unteroffizier schwingt
sich aus der brennenden Maschine. Er hat sie
so ausgetMimt , daß auch er noch gut her¬
auskommt. Drei tapfere Flieger sind gerettet.

Hinter ihnen sind die Rauch- und Qualm¬
wolken Stalingrads , das in seinem Todes-
kamPf  liegt . Bei einer deutschen Artillerie¬
stellung sinken die Fallschirme zur Erde. Bald !
darauf sind sie wieder bei ihren Kameraden. !
Das Eiserne Kreuz ist die Anerkennung.

Von Kriegsberichter Kurt Oürpicb
rS. pic. Stalingrad im Bombenhagel der

deutschen Luftwaffe! Rollende Einsätze der
Kampfverbände . . . Zum drittenmal ist an
diesem Tag die Ju88 über der so verbissen
verteidigten sowjetischen Wolgafestung, zum
drittenmal fliegt die tapfere Besatzung durch
die schwarzen Wolken der starken Flakabwchr
das befohlene Ziel an : Artilleriestellungen
und Flakstellungen auf dem ostwärtigen Wol¬
gaufer.

Angriff ! Die kleineren Bomben werden
horizontal geworfen. Die schweren Brocken
sollen im Sturzangriff  folgen. Die Ju 88
setzt zum Sturzflug an. Die Kanzel ist erfüllt
von der höchsten Konzentration der Besatzung
auf den Angriff : die Sekunde vor dem Ab¬
kippen.

In diesem Augenblick schlägt ein Flak¬
treffer  in die Kanzel. Der Flugzeugführer
brrcht zu Tod getroffen über seinem Steuer¬
knüppel zusammen. Beobachter und Funker
werden von Splittern gestreift. Das Flugzeug
— fiihrerlos in diesem Augenblick — rast in
schnellem Gleitflug nach unten . Das Ende
einer tapferen Besatzung?

Doch der Lebenswille der drei bäumt sich
auf und rettet sie aus einer verzweifelten
Situation . Der Beobachter, ein junger 21jäh-
riger Unteroffizier reißt sich wieder hoch und
handelt, wie es ein alter erfahrener Front-
sslieger nicht hätte besser tun können: Die

Zm Rücken der Amerikaner gelandet
Verrveikelte clor Truppen urrt Quuckslesuur - Japaner ckriuZeu veiler vor
Von unsere ai tt . - kerioktsrstatter

tt . Genf,  5 . November. Die Lage der auf
Guadalcanar eingeschloffenen USA .-Streit-
kräfte hat sich, wie eine englische Nachrichten¬
agentur zugeben muß, von neuem verschlech¬
tert . Japanische Verstärkungen seien nun auch
an der Nordküste der Insel östlich der USA .»
Stellungen gelandet worden. Damit habe sich
die Lage der Positionen , in deren Mitte sich
bekanntlich der Hauptflugstützpunkt von
Guadalcanar befindet, noch verzweifelter ge¬
staltet.

Die japanischen Truppen , die vorgesternauf Guadalcanar im Rücken der Ame¬
rikaner  gelandet sind, drangen in Stärke
von mehreren tausend Mann von Osten gegendie feindlichen Stellungen vor und vernich¬
teten eine starke amerikanische Kampfgruppe.
Gleichzeitig griffen die Japaner von Westen
her die amerikanischen Höhenstellungen ost¬
wärts des Matanikau -Fluffes an und war¬
fen den Feünd  in harten Kämpfen acht
Kilometer nach Osten zurück. Die heftigen
Kämpfe in der Urwalozone am Fuße des
Kavo-Gebirgszuges dauern noch an.

Nach Meldungen aus Melbourne sind wei¬
tere japanische Streitkräfte  eben¬
falls im Anmarsch auf Guadalcanar , ohne daß
es bis jetzt den noch vorhandenen USA .-
Flotten - und Luftstreitkräften gelungen ist,
diese aufzuhalten.

Japanische Kampfflugzeuge unternahmen
einen wirkungsvollen Angriff auf die Hafen¬
anlagen von Tulagi . Zwei im Hafen vor
Anker liegende Transporter  mit zusam¬
men 9000 BRT . gerieten in Brand  und
kenterten, ein dritter von 4500 BRT . wurde
an der Südküste der Insel Florida durch Bom¬bentreffer zum Sinken gebracht. In Luft-
kämpfen  über Guadalcanar urw den an¬

grenzenden Südseegebieten schossen japanische
Jäger bei nur zwei eigenen Verlusten vier¬
zehn amerikanische Flugzeuge ab. Weitere
sechs amerikanische Flugzeuge wurden bei
einem Angriff auf den Flugplatz von Port
Moresby auf Neuguinea am Boden zerstört.

Japanische Langstreckenbomber  grif¬
fen unter starkem Jagdschutz feindliche Stütz¬
punkte und Flugplätze auf den Neuen Hebriden
und Neukaledonien an. Ein amerikanischer
Zerstörer wurde im Seegebiet ostwärts der
Neuen Hebriden durch Bombentreffer schwer
geschädigt. Bei einem amerikanischen Einflug¬
versuch auf Raboul auf der Insel Neupom¬
mern schossen japanische Jäger sieben  feind¬liche Flugzeuge ab. Selbst der amerikanische
Marinemmister Knox  mußte sich jetzt über
die Lage im Südpazisik dahin äußern , daß es
keine Rechtfertigung für Optimismus gäbe.
Den Japanern stehe nach wie vor „eine
Flotte von fürchterlichen Ausma¬ßen"  zur Verfügung.

Bomben auf sübenglifche Städte
Transportzug und Werkhallen getroffen
Berlin , 4. November. Leichte Kampfflug¬

zeuge griffen gestern im Tiesflug überraschendVerkehrswege an der Südküste der britischen
Insel an. Kurz nach 12 Uhr stießen sie zum
Westufer der Lyme-Bucht vor und bombar¬
dierten aus geringen Höhen einen Transport¬
zug. Mehrere Wagen wurden zerstört, der
Bahndamm wurde an mehreren Stellen un¬
terbrochen. Kampfflugzeuge  bombar¬
dierten den Großfischereihafen Great Var-
mouth.  Kampfflugzeuge überflogen die
Stadt Norwich  an der englischen Ostküste in
etwa 50 Meter Höhe und warfen Bomben in
die Werkhallen einer größeren Fabrik, die
schwer beschädigt wurden. Alle Flugzeuge
kehrten zu ihren Stützpunkten zurück.

Var ttaäetkap an ctec 5ü«trpitre
Hinter dem Kap der Guten Hoffnung

setzt sich die afrikanische Küste in einer
Reihe von tief ins Land einschneidenden
Buchtungen nach Südosten fort ; so folgt
der fast kreisförmigen False-Bai das scharf
vorspringende Kap Hanglup , dann geht es
über die Sandown -Bai zum Medge-Point,
weiter über die Hermanns - und Walker-
Bai zum Danger -Point , über eine Anzahl
kleinerer Einbuchtungen zum Quoin -Point
und schließlich über eine flache Bucht zu
dem nadelförmig nach Süden zeigenden
Kap Agulhas,  das etwa 150 Meter
aus dem Meere aufragt . Ein gewaltiger
Leuchtturm stehtauf
dieser südlichsten
Spitze des afrika¬
nischen Kontinents.
Seitdem deutsche
Unterseeboote im
Anschluß an ihre
großen Erfolge vor
Kapstadt weiter nach
Süden und Osten
vorgedrungen sind
und auch in den
Randgewässern des
Indischen Ozeans
schwere Angriffe ge¬
gen die feindliche Versorgungsschisfahrt
gerichtet haben, sind die Lichter des Leucht¬
turms von Kap Agulhas gelöscht. Süd¬
afrika ist für die Transporter , die von
Neuyork oder London nach einer Fahrt
von mehr als zehntausend Kilometern ent¬
weder ltzlch Suez oder nach Indien oder
nach Australien bestimmt sind, zu einer
Gefahrenzone erster Ordnung geworden.
Von Port Rollet und Helena-Bai über
Kapstadt, Simonstown , Beaufort , Nel-
ville, Port Elizabeth , East-London bis
zur Ostküste nach Durban -Natal herauf ist
der ruhige Ablauf des Transportwesens
in Unordnung gekommen.

Das,Kap Agulhas wird allgemein als
die Grenze zwischen dem Atlantik und dem
Indischen Ozean betrachtet. Diese Grenz¬

ziehung stammt aus der Zeit der Segel¬
schiffahrt, die sich sehr stark nach den
Meeresströmungen und nach den Wind¬
verhältnissen richten mußte. In allen drei
Ozeanen kann man äquatoriale
Strömungen  verfolgen , die in der
Richtung von Ost nach West verlaufen
und die im Westen jedesmal im Zuge der
Küsten nach Norden oder Süden abweichen.
Die vom südamerikanischen Feuerland in
der Trift der Westwinde langsam gegen
Afrika vorrückenden Meeresströmungen
biegen am Kap der Guten Hoffnung nach
Norden ab. fluten fast bis in den Golf

von Guinea und
ziehen dann als
Südäquatorialstrom
wieder gegen den
südamerikanischen

Kontinent zurück.
Unterhalb Südafri¬
kas haben die Mee¬
resströmungen eine
westliche Richtung,
bis sie im Gebiet
vor Australien eben¬
falls nach Norden
abbiegen und dann
in der Richtung des

Südäquatorialstroms gegen die Westküste
Afrikas zurückfluten. Es ist also eine Art
Kreislauf , der sich hier vollzieht. Der Süd¬
äquatorialstrom des Indischen Ozeans teilt
sich in der Nähe der Insel Rodriguez cn
zwei Teile, von denen einer östlich vor
Madagaskar nach Süden abzweigt und
wieder von der Trift der Westwinde aus¬
genommen wird, während der zweite
Strom bis dicht an die Ostkuste Afrikas
herangeht , oberhalb Madagaskar m die
Mozambiquestraße einbiegt und dann im
Verlauf der ostafrikanischen Küste als so¬
genannter Agulhas - Strvom  die Sud¬
spitze Afrikas erreicht und erst m der
Nähe des Kaps der Guten Hoffnung seine
Kraft verliert . Der Strom hat eine Stun¬
dengeschwindigkeit von etwa 10 Kilometern.

§

Englands Premierminister hat einen
Triumph errungen , auf einem Gebiet, auf
dem man ihn am allerwenigsten erwartet
hatte. Er hat seinen Außenminister Anthony
Eden als Modevorbild der plutokratischen
Welt und Halbwelt ausgestochen. Zwar nicht
bei den Männern , was bei Churchills Zieh-
harmonikahosen und dem merkwürdigen
Hutgebilde, das er auf dem Kopfe zu tragen

- Pflegt, wohl etwas viel verlangt wäre ; son-
- dern beim weiblichen Geschlecht. Eigentlich
2  ist das ja noch verwunderlicher ; aber da be-
^ sagter Modesieg in den USA . errungen ist.
^ eben doch nicht so überraschend.
- lieber Nacht ist bei den amerikanischen
^ Mädchen und Frauen die halblange zwei-
^ reihige Joppe Winstons die große Mode ge-
- worden. Als „Churchill-Joppe " wird sie von^ den USA .-Modesalons ui allen Tonarten
^ ob ihrer unübertroffenen Einfachheit und
- ihrer praktischen Eigenschaften gepriesen.
^ Winston soll über diesen unerwarteten Sieg
^ sehr erfreut sein, berichtet das schwedische
- Blatt , dem wir diese Kunde entnehmen.
^ Gönnen wir Churchill die Freude ! Die in
- tschör-schillernden Joppen emherstolzieren-
^ den amerikanischen Ladies trösten ihn über
^ die Tatsache hinweg, daß Roosevelt ihm am
- liebsten nicht nur den Nock nehmen, sondern
- ihn bis aufs Hemd ausziehen möchte. An-
^ sonsten ist die Idee , ausgerechnet die Chur-
^ chill-JopPe zum Modell zu nehmen, gar nicht
^ so übel: zweireihig wie seine Reden, zuge-
^ knöpft wie sein Marineministerium nach
^ einer Geleitzugschlacht, lang wie sein Weg
- zur Zweiten Front und abgetragen wie seine
- ganze Strategie . . .
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Moskau straft London Lügen ai
Eine von A bis Z erfundene Meldung

Berlin , 4. Nov. Das sowjetische Informa¬
tionsbüro gibt dem Moskauer Nachrichtendienst
zufolge bekannt: „Dieser Tage wurde in einer
Rundfunksendung aus London mit dem Hin¬
weis auf eine Meldung aus Stockholm gesagt:
Anfang Oktober hat sich das deutsche Ober¬
kommando bei Stalingrad  an bas sowje¬
tische Oberkommando mit der Bitte gewandt,
für 4 Tage einen Waffenstillstand
zu erklären. Der Waffenstillstandsvorschlag
wurde angeblich durch eine Organisation des
Roten Kreuzes gemacht. Ferner wurde in der
Radiosendung mitgeteilt, daß das sowjetische
Oberkommando sein Einverständnis damit er¬
klärt hat, allerdings mit der Bedingung , daß
dieses zur Kenntnis der deutschen Oeffentlich-
keit gebracht wird. Das deutsche Oberkom¬
mando hat diese Bedingung abgelehnt. Das
sowjetische Informationsbüro teilt mit, daß
weder von seiten des deutschen Oberkomman¬
dos noch von einer beliebigen Organisation
des Roten Kreuzes das sowjetische Oberkom-5
mando irgendwelche Angebote über einen
Waffenstillstand auf vier Tage erhalten hat.
Daraus folgt, daß der Londoner Rundfunk,
der sich auf die Mitteilungen irgendeiner ver¬
dächtigen Qüelle aus Stockholm gestützt hat.
einevon Anfang bis Ende erlo¬
gene Meldung  verbreitet hat ."

*
-»t- Aus diesem vielsagenden Dementi geht

klar hervor , daß aus Mangel an eigenen Sie¬
gesmeldungen und in dem Bemühen, die Welt¬
öffentlichkeit von den dauernden schweren Miß¬
erfolgen und Niederlagen an allen Fronten
abzulenken, derartige aus der Luft ge¬
griffene Nachrichten  erfunden undüberallhin ausposaunt werden In diesem
Falle sollte der Welt eine Erlahmung der
deutschen Kampfkraft bei Stalingrad vorge¬
täuscht werden. Es dürfte für den Londoner
Nachrichtendienst, der schon wiederholt einer
falschen Nachrichtengebung überführt werden
konnte, besonders peinlich sein, diesmal gerade
von seiten der Sowjets , also von Verbün¬
de  ktzr Seite , in so eindeutiger Weise der Lüge
bezichtigt worden zu sein.

Roosevett -Oittalur ohne Grenzen
„Mobilisierung " aller Arbeitskräfte

Vigo, 4. November. Nachdem nun die Wah¬
len in den USA . vorüber sind, wird die Roo-
seveltsche Diktaturmühle prompt auf Hochtou¬
ren gebracht. Wie aus Washington gemeldet,
wird, will Roosevelt zur vollständigen Mobili¬
sierung des Landes schreiten. Als erste Maß¬
nahme erwartet man in diesem Zusammen¬
hang die Einberufung der 18- und 19-
jährigen  und alsdann eine Verschärfung
der bereits angekündigten Regierungskontrolle
über die Industrie . Das Neueste und Ueber-
raschendste jedoch sind Roosevelts Pläne zur
wirksamen Mobilisierung aller Arbeitskräfte
des Landes. Nach diesen Plänen wird ,eder
Mann und jede Frau künftig gezwungen,
die Beschäftigung anzunehmen, die ihnen zu¬
gewiesen werde. Auch die Anzahl der Stun¬
den und der Lohn — ein Standardlohn — soll
gesetzlich verfügt werden.

Reichsleiter Alfred Rosenberg  svrach in einer
weltanschaulichen Feierstunde der NSDAP , in
Weimar  über das Thema „Stirb und werde " in
Erinnerung an den 8. und S. November.

Stabschef Lutze überzeugte sich auf einer drei¬
tägigen Reise durch den Reichsaau Danzig-
Westvrenhen  von der erfolgreichen Bolkstums-
arbeit in diesem Gebiet , zu der die SA . der Gruvve
Weichsel durch ihre Wchrmannschaften einen ent¬
scheidenden Beitrag leisten.

Die Abordnung - es finnischen Krieger-
bundes „Waffenbrüder ", die sich zur Zeit
auf einer Dentschlandreise befindet , weilte auf dem
Kosshäuser , wo sie mit Reichskriegerführer , General
der Infanterie ff-Obergruvvenftihrer Reinhardt,
Besprechungen führte ..

Da man Luftangriffe in Bengalen von javanischer
Seite aus befürchtet, hat die Regierung vorgeschla-
gen, einen besonderen Beamten damit zu beauftra¬
gen , für die Tarnung von wichtigen «Ne»
bäuden in Kalkutta  zu sorgen.

In Tokio  wurde eine LuftfaSrtauSstel-



Aus Stadt und Kreis Calw
Wie können iknen ketten/

osk . Bei all unserem Tun , zwilchen «An
Arbeiten und Muhen wandern unsere Ge>
danken immer wieder hinaus zu den S o l >
baten an die Front.  Wir denken l«
Dankbarkeit und Bewunderung an ihre«
heldenhaften Einsatz und ihre Siege , wn
denken mit sorgender Teilnahme an all
Strapazen , die sie durchmachen, an alle OPw>
an Gesundheit und Leben, die sie Tag ri»
Tag bringen . Oft denken wir dann wohl auch!
„Wenn wir ihnen doch helfen konnten ! Wem
wir doch neben ihnen stehen konnten als griti
Kameraden , ihnen zeigen, wie wir alle von
gleichen Geist beseelt und vom gleichen Willer
erfiillt sind!" Es will uns manchmal schiel
bedrücken, daß wir in . der Heimat bei alle«
Anstrengungen io wenig die drangen INV

^Können Wir ihnen wirklich nicht helfen?
Ueberlegen wir uns doch einmal , woher um
sere Soldaten immer wieder die Kraft neh.
men, was ihnen immer wieder Rückhalt un«
Zuversicht gibt . Es ist doch nur der G e d a n k>
an die Heimat,  der Gedanke, dak sie mii
ihren Opfern der Heimat Sicherheit und Frie¬
den erhalten setzt und in alle Zukunft . Mi!
brennendem Interesse verfolgen sie alles , was
in der Heimat vorgeht . Jede Gememschasts-
leistung . ,edes gute Ergebnis einer Samm¬
lung bedeutet unfern Soldaten viel , viel mehl
als es uns selbst bedeuten kann. Es ist chncn
ein neuer Beweis für den kämpferischen Geist,
für den Siegeswillen , aber auch für den gegen¬
seitigen Hilfswillen der Heimat . So können
wir ihnen helfen , indem wir ihnen unseren
guten Willen und unseren Gemeinschaftsgeist
immer wieder beweisen, indem wir ihnen
wirkliche Kameraden im Geist und in der
inneren Haltung sind. Wenn wir „Opfersonn¬
tag " sagen oder denken, dann müssen wir auch
den tiefsten Sinn dieses Wortes erfassen, müs¬
sen uns klarmachen, daß wir diesen Begriff
mit unserem Herzen erfüllen , mit unserem
vereinten , geballten Willen denen draußenzei-
gen müssen, daß auch wir daheim unser Mög¬
lichstes tun . Eine kleine Gelegenheit dazu bie¬
tet sich bei der Haussammlung  für das
Kriegs -WHW - am kommenden Wochenende.

*

Nicht lässig werden!
Die Ablieferungsschlacht geht weiter.

Staatssekretär Backe sagte in einer Rede in
Wels : „Aehnlich wie an der Front von dem
Infanteristen stets die größten Leistungen ge¬
fordert werden , so hat auch das deutsche Land¬
volk im Kriege die schwersten Aufgaben zu er¬
füllen . Das deutsche Landvolk hat im vergan¬
genen Jahr gesiegt und unsere Ernährung
sichergestellt, obwohl größte Schwierigkeiten zu
überwinden waren und eine ungeheure Ar¬
beitsfülle bewältigt werden mußte.

Der verhältnismäßig günstige Ernteausfall
und die dadurch ermöglichte Wiedererhöhung
der Lebensmittelrationen darf uns aber jetzt
nicht dazu verleiten , in Egend einer Beziehung
lässig zu werden . Vor allem muß die Abliefe¬
rungsschlacht unbedingt in dem bisherigen
Ausmaß weiter geführt werden , denn Von der
restlosen Erfüllung der Ablieferungspflicht ist
die Sicherheit der Nahrungsversorgung des
deutschen Volkes abhängig . Die Ablieferungs¬
schlacht ist heute genau so wichtig wie die Er¬
zeugungsschlacht, denn für die Versorgung des
Volkes bleibt letzten Endes dieAblleferung
entscheide  n d. Wer Nahrungsmittel zurück¬
hält oder sich selbst keine Beschränkung aufer¬
legt, versündigt sich an der Allgemeinheit.

Wir alle sind heute in einer eisernen Schick-
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salsgemeinschaft zusammengeschlofsen, da darf
keiner aus der Reihe tanzen , denn so wie der
Krieg ausgeht , so wird es uns alle nachher
treffen . Darum stehe keiner abseits , sondern
helfe jeder mit , daß unsere Ernährung gesi¬
chert bleibt ! Die Ablieferungsschlacht ist kriegs¬
entscheidend wie die Erzeugungsschlacht . Sie
geht weiter und sie wird auch dieses Jahr wie¬
der ein voller Erfolg werden . Daran wollen
wir alle Mitarbeiten!

Das Recht zum Amformtragen
für Offiziere nach der Entlassung

Das Oberkommando der Wehrmacht hat die
Bestimmungen über die Verleihung des Rechts

/Tragen einer Uniform der neuen Web»
macht an Offiziere  bei der Entlassung aus
dem aktiven Wehrdienst erweitert . Das Rech!
kann auf eigenen Antrag an Offiziere , die ent-
Weder den Dienstgrad eines Oberleutnants er-
reicht oder eine Gesamtdienstzeit von minde-
stens drei Jahren als Soldat abgeleistet haben
Lei ehrenvollem Ausscheiden aus dem aktiven
Wehrdienst bzw. bei Offizieren des Beurlaub-
tenstandes aus dem Offizierskorps d. B . für
die Dauer des jetzigen Krieges über die gelten¬
den Bestimmungen hinaus widerruflich verlie¬
hen werden , und zwar an aktive Offiziere aller
Laufbahnen , an Offiziere d. B . der neuen
Wehrmacht und an Offiziere z. V.

An Offiziere d. B . der neuen Wehr-
Macht  kann das Recht verliehen werden,
wenn sie am jetzigen Krieg als Offizier teilge¬

nommen haven oder sich 12  Jayre rm Aieyr-
dienstverhältnis befunden haben . An Offiziere
z. V. kann das Recht verliehen werden , wenn
sie aus der alten Armee , der vormals öster¬
reichisch-ungarischen Armee , dem österreichi¬
schen Bundesheer , der entsprechenden Marinen
ohne Uniformtrageerlaubnis verabschiedet
worden sind, erlischt für die mit der erstmali¬
gen Einberufung zum aktiven Wehrdienst das
Recht zum Tragen einer früheren Uniform.
Sie tragen während des aktiven Wehrdienstes
eine Uniform der neuen Wehrmacht und er¬
halten bei ihrer Entlassung das Recht zum
Tragen einer solchen Uniform Die Bestim¬
mungen können mit rückwirkender Kraft ange¬
wendet werden.

Oer Rundfunk um Donnerstag
Ncichövrogramm : 18 bis 18 Ubr : Volkstümliche

und unterhaltsame Weisen: 18 bis 17 Uhr : Overet-
lcnkendung : 17.18 bis 18.80 Ubr : Charakterstücke un-
sercr Zeit : 20.18 bis 21 Uhr : „Deutsche Meister-
solistcn" : 21 bis 22 Ubr : Querschnitt durch Äuccinis
Over „Boheme ". — Deutichlaudlender : 17.18 bis
18.30 Ubr : „Musik »ur Dämmerstunde " : 20.18 bis
21 Uhr : Neigen unterhaltsamer Melodien : 21 bis
23 Ubr : Beschwingt« Weisen.

ii » Kttrr«
Durch mangelhafte AbmettzMg der durch

die verschiedenen Maßnahmen zur Erho¬
lungsverschickung  kommenden Kinder
entstehen immer wieder Schwierigkeiten in der
Lebensmittelversorgung  für diese
Kinder . Es muß in jedem Fall eine A b m e l-
debestätigung  des zuständigen Ernäh¬
rungsamts besorgt werden.

Einzelne Betriebsführer glauben , daß sie
bei einer verringerten Anzahl der Gefolg¬
schaftsmitglieder berechtigt sind, die einge¬
sparten Gehälter oder Löhne auf die übrigen
Gefolaschaftsmitglieder verteilen  zu kön¬
nen . Dieses Verfahren stellt einen Verstoß
gegen den Lohnstop  dar.

Behelfs l i es er wagen  unterliegen der
Genehm >gungspflicht nach der Verordnung
zur Einschränkung des Güterverkehrs mit
Kraftfahrzeugen , wenn sie Güter im Fern-
verkehr  befördern . Vie Genehmigung ist

hem für den Abgangsort der Sendung
zuständigen Fahrbereitschaftsleiter zu bean-tragen.

Im Hinblick auf die Luftlage sind die
Holzbauteile  in Dachböden und Turm¬
bauten von kultur - und kunstgeschichtlich
besonders . wertvollen Baudenkmalen mit

Fe u e r s cpu v m i l re l n zu behandeln . Die
Behandluiig wird den Eigentümern der Bau¬
werke durch polizeiliche Verfügung zur Pflicht
gemacht. Dafür erfolgt eine Entschädi¬
gung  auf Grund der Anordnung über den
Ausgleich von Schäden durch Lustschutzmaß¬
nahmen.

,Mnstler der Staatstheater Stuttgart sin¬
gen und tanzen ." So betitelt sich eine unter¬
haltende , künstlerisch hochwertige Veranstal¬
tung , welche die NS . - Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " am kommenden Samstag abend
inBadLiebenzell  durchführt . Die besten
Kräfte der Staatstheater in Stuttgart wurden
gewonnen , um allen Freunden der Theater¬
kunst ein Paar genußreiche Stunden zu berei¬
ten.

Ein gewichtiger Krautkopf . Wie uns das Er¬
ziehungsheim Stammheim mitteilt , ist dieser
Tage dort ein Weißkrautkopf (Rundkraut ) im
Gewicht von N Zentner geerntet worden . Ein
derartiger Krautriese ist eine Seltenheit und
zeugt von der ausgezeichneten Qualität und
Quantität der diesjährigen Krauternte.

Stammheim . Bürgermeister Otto Benzinger
erhielt als Oberzahlmeister im Osten das E. K.
2. Klasse.

Calmbach. Der Männergesangverein „Lie¬
derkranz" und das Mundharmonika -Orchester
Calmbach erfreuten in zwei Veranstaltungen
im Laufe der letzten Wochen die Verwundeten
in den Wildbader Lazaretten.

Neuenbürg . Am Sonntag fand hier ein Ap¬
pell der Führer der Kriegerkameradschaften des
Kreisabschnitts Neuenbürg im Kreiskrieger¬
verband Calw statt . Der stellt». Kreiskrieger¬
führer Kamerad Espenhain leitete den Appell,
welchem Verwaltungsführer Bulka von der
Gaukriwerführung und Kreiskriegerfühver
Major Küchle anwohnten.

Holzgerlingen , Kr . Böblingen . Als ein 13-
jähriger Schüler in der elterlichen Wohnung
ein Feuerle machen wollte , fingen sein«
Kleider Feuer.  Brennend lief er auf die
Straße . Nachbarn eilten ihm zu Hilfe und
erstickten die Flammen . Mit erheblichen
Brandwunden wurde der Junge in das Kran¬
kenhaus gebracht.

Rottenburg . Die Reichspost erwarb zum
Zweck einer späteren Erweiterung des Post¬
amtsgebäudes beim Bahnhof von der Stadt
um 90000 RM . die beiden Schulgärten zwi¬
schen Tübinger - und Bahnhofstraße , sowie zwi-

en Güterbahnhof und Lehrergebäude samt
iesem Gebäude.

wie lagert man Wurzel- unö Knollengemüle?
Verschiedene Gemüse brauchen nicht einge-

Einkellern nicht gewaschen  werden darf;
man schüttelt nur die anhaftende Erde ab . Von
Sellerie , Peterstlienwurzeln , Mohrrüben »sw.
wird das Kraut vorsichtig abgedreht . Das
»Herz " darf dabei nicht verletzt werden , da
sonst Fäulnisgefahr entsteht . Bei Noten Rü¬
ben wird das Kraut vorsichtig abgebrochen,
sonst bluten sie beim Kochen aus.

Kohlrüben  lagert man auf Lattenrosten
oder alten Kistenbrettern , dabei ist kein Sand
erforderlich . Zwiebeln  werden nicht im
Keller , sondern in der Speisekammer , im Netz
hängend aufbewahrt . Größere Mengen aus
eigener Ernte legt man aus dem Boden aus.
Gemüse  wird am besten in Sand gelagert.
Dabei darf nur Sand , keine Gartenerde ver¬
wendet werden . Bei größeren Mengen grenzt
man mit Ziegelsteinen oder Brettern auf dem
Steinfußboden des Kellers einen Platz ab,
füllt ihn 25 Zentimeter hoch mit Sand und
lagert darin die Gemüsesorten möglichst ge¬
trennt voneinander . Alle Wurzelgemüse und
Knollen werden dabei schräg im Verband,
d. h. gegeneinander versetzt, in den Sand ge¬
steckt. Ist der Keller sehr trocken, so muß der
Sand von Zeit zu Zeit mit Wasser leicht an¬
gebraust werden.

Auch Kohl  wird , sobald er von den Beeten
abgeernetet ist. im Keller eingelagert . Dabei
werden nur die ganz schmutzigen äußeren
Blatter entfernt . Die Kohlköpfe hängt man
am besten am Strunk einzeln oder zu zweit
über einem Draht oder Strick auf , und zwar

so, daß sie sich gegenseitig nicht berühren , am
besten also, daß ein^Kopf etwas höher , der an¬
dere tieser " . .
Gefahr
ohne Strunk . . .
gert oder hängend mehrere Wochen frisch.

Frischkost weiter zeitgemäß
Wenn die Zeit der Obsternte zu Ende geht,

ist es um so wichtiger, daß dem Körper reich¬
lich Frischkost jeder Art zugeführt wird . Zum
Glück lassen sich fast alle Gemüse auch in roher
Form genießen : alle Krautarten , Rüben und
Blumenkohl , Spinat und Sellerie . Dabei kann
man sie alle entweder als Salat  auf den
Tisch bringen oder als Brotbelag  verwen¬
den. Gelbe Rüben zum Beispiel können ge¬
raffelt oder gerieben und mit einer Salat¬
tunke angemacht werden , man kann sie aber
auch feingeschnitten auf Brot legen. Rot¬
oder Weißkraut wird gehobelt , sehr fester Kohl
auch geraffelt . Dann wird er gepreßt und.
etwa eine Stunde vor der Zubereitung , ge¬
stampft , er wird dadurch zarter . Auch Lauch
ergibt , fein geschnitten , ein ausgezeichnetes
Frischkostgericht. Bis in den Winter hinein
ergeben Gurken , Radieschen , Rettich , Gelbe
und Rote Rüben sowie Kohlrabi einen wohl¬
schmeckenden Brotbelag , der zugleich erfrischend
lst- ^Besonders für berufstätige Menschen sind
solche erfrischenden Beigaben zu den Früh-
stucksbroten sehr anregend . Dabei ist es " ' '
ob der Belag auf das Brot gelegt oder alle
diese Dinge als Salat oder feingcschnitten in
einer kleinen Dose gesondert mitgenommen
werden.

ve!der.Tante' im NSV-Kmöergarten sind Sie üinSer unserer arbeitenden Mütter gut aufgehoben(Scherl)

Hsr Opfer See
Leulnsmis Zergkoff

Roman von Eustel Medenbach.
31. Fortsetzung)

Traskaja gibt keine Antwort.
Bald sitzen sie in einem guten Restaurant iw

einer verborgenen Nische, von wo sie Eingang
und einen großen Teil des Restaurants gut
übersehen können.

Eine dunkelbraun gebeizte Wandverkleidung
aus Eichenholz verleiht dem großen Raum
eine seltsame Wärme.

Werner dreht die kleine Tischlampe an.
Kleine, goldene Lichter beginnen im Wein zu
fließen und zu rufen.

„Warum sind wir gerade hierher gegangen ?"
fragt Traskaja plötzlich. „Sie haben ein« Ab¬
sicht dabei. Erwarten Sie Freunde ? Ich
möchte keine neue Bekanntschaften machen.

„Sie sind sehr verbittert , will es mir schei¬
nen. Aber ich kenne diese Stimmung . Einmal
ist sie auch über mich gekommen, damals , als
wir aus dem Feld zurückkehrten. Sie haben
sicher sehr viel Schweres erlebt . Ich interessiere
mich stets für Schicksale. Darf ich fragen, wo
das war ?"

„Nein", sagt Traskaja rauh . Ich möchte dar¬
über schweigen. Mein Schicksal ist meine ei¬
gene Sache. Das geht nur mich allein an."

„Möglich. Mitunter sind das aber nur An¬
sichtssachen. Es wäre doch denkbar, daß ein
anderer , zum Beispiel ein Freund oder eine
Frau , ein Recht ableiten könnte, eben um die¬
ses Schicksal zu wissen. Weil es auch in das
eigene Leben eingreift —."

„Eine Frau —?" Traskaja lacht sein Härte-
stes Lachen und reißt das Glas an sich. „Im
Wein soll die Wahrheit liegen. Ich weiß das
nicht. Aber ich weiß, daß mich das Leven oe-
logen hat . Keiner stirbt daran , und die Dich¬
ter lügen." Er trinkt einen langen, rasenden
Zug.

In der Eck« stimmt die Kapelle ihre Instru¬
ment«. Traskaja » Gesicht wird böse und dro¬
hend. „Wenn sie jetzt zu jazzen beginne», werfe
ich ihnen di« Flasche zwischen di« jammernde
Herrlichkeit. Ich ertrage viel, aber nicht alles.
Dieses schwindsüchtig« Jammern soll der Teu-
sei holen."

In dem Restaurant herrscht« eine seltsam
summende Stille . Dann schwang sich klagend
ein« Geig« über Menschen und Zeit — alles
war erfüllt von einer schwermütig fließenden
Melodie.

„Was spielen di« da ?" Traskaja legt sich
weit zurück und schließt die Augen.

„Nummer 25. Einen Augenblick bitte . Ich
will Nachsehen." Werner blättert in dem dün¬
nen, auf dem Tisch liegenden Konzertbeft . „Es
ist ein Lied aus der Pußta ", sagt er dann und
wirft das Heft auf den Tisch zurück.

„Aus der Pußta ? In der weiten Taiga
singen sie auch so. Nur noch viel klagender
und schwermütiger. Ich habe es so oft gehört."

Erschüttert sieht Werner in das hart «, kan¬
tige Gesicht. Es dünkt ihm das Gesicht vieler
Millionen , und er selbst war auch darunter,
unter diesen Millionen . Ans der nahen Ver¬
gangenheit sahen diese Gesichter herüber und
waren für immer in alle Tage und Zeiten ge¬
stellt.

Wie hieß doch das Dorf damals , das sie ge¬
gen Morgen nahmen ? Er kann sich des Na-
mens nicht mehr erinnern . Aber er sieht die
Häuser brennen , die Menschen sich ineinander
verbeißen mit der blanken Waffe, er hört di«
Schreie der Stürzenden und das Röcheln der
Sterbenden.

Traskaja ist mit seinen Gedanken weit weg
in der weiten Taiga , in dem bewaldeten Ge¬
birge, wo Mann Pauiowna ihren letzten scmai
in einer kleinen Höhle schläft. Die Bäum«
causchen. Ein einsamer Rabe schwebt über
der weißen Weit« und verschwindet in der lln-
»ndlichkeit.

Werner steht zum Eingang hin. Soeben be¬
tritt eine Dame mit einem Herrn das Restau¬
rant . Hinter ihr schwingt die Flügeltür ans
und kommt langsam wieder zu einem Halt.
, Die blonde Frau geht vorwärts . Der Herr
folgt ihr . Schon sind sie an den ersten Tischen,
. . .Mit «>nem Ruck wirft sich Werner über den
Tisch- Gr rüttelt Traskaja . „Herr Traskaja ."

Der kommt zu sich. „Was ist?" fragt er ver-
wundert und sammelt seine Gedanken aus ei-
"A weiten Fern« in die Gegenwart zurück.
„Was ist? ' fragt er noch einmal.

„sehen Sie dort — die Dome — im grünen
Kleid —.« Werner sagt es keuchend. „Wissen!
Sie, wer jene Dame ist — vor sieben Jahrein
war — bis vor zwei Jahren gewesen ist —?"'

Er fragt es unter dem Zwang der Entschei-i
düng, die er gewollt und selbst gerufen hat.
„Kennen Sie diese Frau —?"

Traskaja sieht hinüber . Dann zieht er sich
mit beiden Händen am Tisch hoch und steht auf.

Dort drüben zwischen den Tischen geht di«
Werner hat aus einmal ein«

entsetzliche Angst. Sie ahnt es nicht, daß st«
auf ihr Schicksal zugeht, denkt er.

Dort drüben steht jetzt die blonde Frau . Sie
blickt suchend über die Tische. Sie ist blond!
und ihr Gesicht ist mildfein.

lieber Werner steht Traskaja , und seine ha» !
ten Augen stürmen der Frau entgegen.

An den Tischen wird man schon äufmerksam.i
Rur die blonde Frau sicht mit keinem Blick
nach der Nische hinüber, wo das harte , kantige
Gesicht wie ein Richterspruch über ihr steht.

Grün wie das Meer am Abend, wenn es tau¬
send Meilen vor dem Passat gesegelt ist. fließt
der duftige Stoff um ihre schlanken Glieder .'

s» »L HS AL «» «Ä
„Kennen Sie diese Frau , Herr

er endlich, und fühlt wie" sein He? * rast
^nne, ! " ° ^ Lhrem Gesicht, daß Sie H

kö^ Traskaja überhanvi

mick kn ^ T>,che, die Gläser unt
ist das nicht schlimm. Aber er kotz

li»??? 5! ^ ^ , tun. Etwas, das diesen entsetz«lichen Spiegel der Stille in Trümmer



LcMiEAtsckes Ecr/rri
Die Lanöeshauptstaötmeldet

Der Inhaber und Gründer des Stuttgarter
Nomanüienstes, C. Ackermann,  vollendet
Heute in voller Rüstigkeit sein 80. Lebensjahr.

Das Planetarium  bringt diese Woche
in seinen Filmvorführungen Sen „Näkoczy-
Marsch" mit Gustav Fröhlich und Camilla
Horn.

SZ 6000  mehr als Im Vorjahr
Am zweiten Opfersonntag gespendet

NS8> Stuttgart . Am zweiten Opfersonntag
,Les Äriegswinterhilfswerks des deutschen Vol¬
kes 1942/43 spendete der Gau Württem-
berg - Hohenzollern  1493 000 Mark.
Dieses sehr schöne Ergebnis ist gegenüber dem
zweiten Opfersonntag des Vorjahres um
336 000 Mark oder 29 v. H. höher. Wieder
haben also viele Volksgenossen unseres Gaues
ihre Opfersonntagspende erhöht. Wer dies
zum zweiten Opfersonntag versäumte, wird
sicher gerne bei der bevorstehenden Sammlung
zum dritten Opfersonntag,  am
8. November, diesem Beispiel folgen. Wir
wollen in der Heimat vor unseren Soldaten
bestehen können!

Relchsbahulthrllnge basteln
Spielzeuge für die Kinder zu Weihnachten
u»8. Stuttgart . Infolge der verständnisvol¬

len Förderung durch den Präsidenten der
Reichsbahndirektton Stuttgart , Stroebe,
sind in den vierzehn Reichsbahnausbesserungs-
werkstätten der Direktion, denen geschlossene
Lehrlingsheime angegliedert sind, sämtliche
Lehrlinge nach Dienstschluß in die Weih¬
nachtsspielzeugproduktioneingespannt. Schon
heute läßt sich genau errechnen, daß sie bisAnrana Dezember 34 000 meist mehrtei-

uiioermmeil oegmnt «r zu lachen. Die wr<
regung laßt es nur zu einem heiseren Krächzenwerden,

Die Leutt an den Tischen sind sehr interes.
nert. Sie flüstern, und scheinen auf etwas zu
warten , das nach ihrer Meinung unbedingt
kommen muß.

Werner sieht das alles. Er greift nach Tras.
laja und reißt mit den Fäusten an der steiner-
»en Gestalt. „Berghoff, um Gottes willen setze»ich. die Leute —

Der Herr rückt der Frau einen Stuhl zurecht.
Me eine kleine Flamme brennt ihr Mund in
»em feinen, weißen Gesicht.

Schwer fällt Traskaja auf seinen Sitz zurück.
.Du ', sagt er hart , „du Haft das gewußt, daß
l« hierher kommt?"

Werner ist scheu und schuldbewußt. „Ich
sabe das gewußt", gibt er zu.

„Wie heißt die Frau ?"
„Maria ."
„Weiter !"
„Maria Verghoff", flüstert Werner und be»

sinnt sich zu fürchte».
Es geschieht nichts. Werner erträgt das driik«

!ende Schweigen nicht mehr.
lFortsetzung folgt.)

lige Spielsachen  liefern können. Diese
werden, soweit sie aus dem Gebiet Württem¬
berg der Hitler -Jugend stammen, in den
Räumen der Reichsbahndirektion Stuttgart
ausgestellt und dort an Obergebietsführer
Sundermann  übergeben.

Wir hatten Gelegenheit, die in den 14 Lehr¬
lingswerkstätten von den Lehrlingen selbst ent¬
worfenen rund 500 Serienmuster  zu be¬
trachten. Neben Lokomotiven und Zügen
jeder Gattung finden sich Siedlungen,Bauernhöfe, Pferde und Wagen, Hunde, Bau¬
kasten, Kriegsschiffe, Panzerwagen und für die
Mädel vor allem Puppenmöbel, dann schwanz¬
wedelnde Dackel, pickende Hühner, watschelnde
Enten und flügelschlagende Schmetterlinge.
Von den kleineren Mustern werden je 500 bis
2000 Stück hergestellt. Neben einer sechzehn-
teiligen Burg , die 200mal hergestelli wird, er¬
regte eine andere aus 64 Teilen unsere beson¬
dere Bewunderung. Sie soll 25mal gearbeitet
werden. Dieser Einsatz der Lehrlinge ist ein
Zeichen für den Gemeins chaftsgeist,  der
heute auch bei unserem Eisenbahnernachwuchs
eine Selbstverständlichkeit ist.

- Dky« apoM « vrr veeyafrek
Bietigheim. Auf dem hiesigen Bahnhof fiel

der Polizei ein Berliner Gastwirt durch Be¬
trunkenheit auf. Bei der Untersuchung des
Mannes wurde eine große Menge Schnaps
vorgefunden, den er bei einem Küfermeister
in Marbach zu erheblichen Ueberpreisen ein¬
gehandelt hatte. Der Schnapsverkäufer und
der Gastwirt wurden sofort in Haft  genom-rken.

Boa herabstürzevixr Maschine-«tötet
Uhingen, Kreis Göppingen. Beim Ausladen

einer Maschine vor einer Maschinenfabrikstürzte plötzlich aus bis jetzt noch nicht er¬
mittelter Ursache eine andere Maschine, die
aus dem Lastwagen stand, herab und traf den14jährigen Lehrling Hans Faul  aus Göp¬
pingen so unglücklich, daß der Tod ans derStelle eintrat.

Llnjere Kinder auf Erholungsreise
nsg. Stuttgart . Die NS . - Volkswohl¬

fahrt  verschickt von Anfang November bis
Mitte Dezember 248 Kinder und Jugendliche
aus verschiedenen württembergischen Kreisen
in Jugenderholungsheime . Das NSV .-Ju-
genderhslungsheim „Ostmark" in AHIveck
(Ostsee) nimmt 26 Kinder aus. 39 Kn'si?'.' kom-

^aelirielrtei »aus aller Well
pole ermordete Gastwirtin

In Weilersbach,  Gemeinde Oberried in
Baden wurde die Wjährige Wirtin Frida
Heizmann von dem am 10. August 1917 ge¬
borenen polnischen Arbeiter Stanisl . Szczerba
im Stalle mit einer Axt erschlagen. Die Tat
wurde vermutlich, aus Rache verübt, weil
Frau Heizmann die Annäherungsversuchedes
Polen ablehnte. Beschreibung des Täters:
Etwa 1,50 Meter groß, schmächtig, rotes Ge¬
sicht, blonde zurückgekämmteHaare, spricht
polnisch und gebrochen deutsch.

Bom Stier in den Teich geschlendert
Ein Knecht aus Marburg,  der einen

Bullen zur Tränke führen wollte, wurde von
dem wildgewordenen Tier plötzlich angegrif¬
fen, au? die Hörner genommen und in einen
nahen Teich geschleudert. Der Stier sprang
nach und verletzte den Knecht schwer.

Brief rettete ein Menschenleben
Einem besonderen Glücksnmstandverdankt

ein Pfleger der Landes-Heil- und Pflege¬
anstalt Plag Witz  in Schlesien sein Leben.
Er hatte sich nach der Nachtwache zur Ruhe
gelegt, als die Post ihm ein Schriftstück
brachte, so daß er geweckt werden mußte. Auchauf stärkeres Klopfen hin regte sich in dem
Zimmer nichts. Als man die Tür schon auf¬
brechen wollte, öffnete der Pfleger schließlich
völlig benommen. Er wäre beinahe einer
Kohlenoxydgasvergiftuna zum Opfer gefallen.Der Brief rettete ihm das Leben.

Tod für diebische Polin
Vor dem Sondergericht Litzmannstadt

hatte sich die Polin Josefa Trzcinska
Osorkow zu verantworten , die

aus
in einem Be-

rriev arveirere , oer Peiziacyen zur i,n,ere
Wehrmacht ans der Winterspende des deut¬
schen Volkes herstellte und ausbessertc . Nach
und nach entwendete sie sieben Pelzkragen-
stticke. Das Todesurteil war die einzig mög¬
liche Strafe für sie.

Erdbebenschäden in Anatolien
Nach Blättermeldungen wurden durch die

Erdstöße der letzten Tage, die auch in Ista n-
b u l wahrgenommenwurden, in einigen länd¬
lichen Bezirken Anatoliens beträchtliche Schä¬
den verursacht. Menschenlebensind nicht zubeklagen. -

Indiens schlimmster Taifun seit 19S4
Zu dem furchtbaren Taifun in Indien,

der 11 OM Menschen das Leben kostete, wird
jetzt noch bekannt, daß es sich um die größte
Naturkatastrophe dieser Art seit 1934 gehan¬
delt hat. Der Mitte Oktober ausgebrochene
Taifun dauerte 24 Stunden . Die sich vom
Golf von Bengalen her ergießenden Waffer-
massen verschonten in manchen Distrikten rein
einziges Haus . Nähere Einzelheiten sind bis¬
her nicht bekannt geworden, aus dem Grunde,
well vermutlich auch beträchtlicher Sachschaden
an militärischen Einrichtungen entstanden ist
und deshalb eine Geheimhaltung der Kata¬strophe von englischer Seite als für zweck¬
mäßig erachtet wurde.

Flutkatastrophe in der Provinz Schaust
Aus Kanton wird über eine gewaltige Flut¬

katastrophe im nördlichen Schansi  berichtet.
Sie wird als die größte seit fünfzig Jahren
bezeichnet. Ganze Dörfer wurden von den
Wassermassen einfach sortgespült . Man be¬
fürchtet für den Winter eine Hungersnot.

mrn !II IMS „>D ransenoau  I u oi 'N
' e n. In die Pfalz zum NSV .-Jugetz >erhZ

^ugsheim Völkersweiler" fahren 25 Kinder
das NSV .-Jugenderholungsheim ..Mittewald
bei Villach in Kärnten wird mit 26 kleinet

kr

Wurttembergern belegt und 49 Jungen nich
Madel kommen in Las „Haus der Jul
6 e n d" , n A a l e n. Das JugcnderholungH
heim „Rothenaüer -Wald" bei Markgrönings?
wird 37 erholungsbedürftige Kinder arrsneh
inen, 20 Kinder dürfen sogar die weite Reis
nach Locarno-Brissago machen und sich dor
vier Wochen lang erholen. Elf Jugendliö
spannen im Jnngarbeikercrholungshei
..l̂ iUs Ravensberg" in Lad Sachsa (Hin¬
aus und 15 iuiige Mädchen lernen Lurch d>
Helmverschickung der NAB. das schöne Jtch,
Verezzi" rwri und erholen sich in BorgiH

7Huer ciurcn clsn Lpork
Württemberg« beim Ore! Länder-TurnenÄ
Für di« deutsch?» Turner gilt es am 12. DezcnAbcr in Budapest  iui Trellcinderturnen mit lmj

naru und Italien öle curopkiisihe Spitzenstellungfbehaupten. Auf Liese Prüfung wird eine Anzüyl iiß
sercr derzeit verfügbaren Sü 'tzenkönner aründlsivorbereitet. Dazu findet vom 18. bis 21. Novemb»
i» Leipzig ein Lehrgang  statt . Ihm gebt nn
18. November in Dresden ein öffentlichesP r
fungs turnen  vorons , zu dem 13 Turner ei^
geladen wurden. Der Gau Württemberg ist ivi!
Serum erfreulich stark vertreten. Eine Auffordcrur
erhielten HauvtwachtmeifterEngen Giiggel, Han
Wachtmeister Alfred Kühner ibeibe Bad Cannstak
sowie natürlich die bei der Kriegsmarine stehend
Velden Stuttgarter Theo und Erich Wied.

Stadte -Turuirr im Handball
Neben der besten Bereins-Ltaiinschast, die durch

die Meisterschaft des Gaues feftgeftcllt wird, soll in
der laufenden Spielzeit auch die beste Städten,»»»
schakt im Handball-Neldivlel ermittelt werden, Zü
diesem Zweck wurde ein Städlelurnier auKgeschrkck
ben. Es haben sich acht Städtemannfchgfkl
te„  hierfür gefunden: sie « erden am 22. Rovcmbi
wie folgt die Vorrunde bestreiten: Sreudcnftadt gcg«
Stuttgart CrailSbeim — Eblinaen, Lndwissbiygegen Göppingen, Heilbronn — Stuttgart L. 5
unterliegendenMannschaften scheiden sofort »ns.
Sieger bestreiten im Denmber die Zwischenrund
DaS Endspiel findet im Januar statt.

Württembergs Snhballmelsterschast wird am Sonn
tag nnr mit vier Spielen fortgesetzt. Die BegeguuqVfR. Heilbronn — Stuttgarter Sportfreunde wur
ziirückaestellt. Es bleiben die Treffen BW. Sichgart — Stuttgarter Kickers, SB . Seuerbach— Btt
Hricdrichshafen, VfR. Aale» — TS « . «S Mn, mSSB . Reutlingen — Nnion »Rickingen.

ALafklbenckke
«ichgretse. Rotten » « » « : Aalbi, »n»n 788 btz

880, Kühe 888 bis 788. Rinder 180 bis 488 M >«
Eichwetnenretse. Rotte nbura:

40 bis «8 Mark. — Sanlaa « : Serkel
»8 Ma^k je Stück.

I von 17.59 bis 6.48 Uhr

HA.-krvsss Vllrttswbsrz 6wbÜ. 6 . L os s
vor,  3tatt§»rt, k̂rimlrledstr. 13. Vepl»x»ls1tvr rmä 8edr^L. S«1, ««l».

Oruelc : Ovt»ek1Lfr«r '»«Ko KoedäruckOtti Osl«
Leit S xlUNz.

Stat .-Teinach, 4. Noo. 1942

Unendlich hart und schwer traf
uns dieu»fatzbareNachricht,daßam28.Sept.
unser iieber, herzensguter, einziger Sohn,
Bruder und Neffe

Friedrich Breyer
Obergefr. «. T uppführeei. einer Nackrichten'Komp. Inh . d. E. K. 2. Kl. und der Ostmedaille
bei den schweren Kämpfen im Kaukasus im
Alter von 24 Jahren für den Führer und
seine geliebte Heimat gefallen ist.

In tiefem Leid:
Die Eltern: August Breyer mit Frau
Wilhelmine, ged. Waidmann. Die Schwe¬
ster: Else Breyer sowie alle Verwandten.
Mituns trauert Liefe!Leopold mit Eltern.

Trauergottesdienst Sonntag,8. Nov. 1S42,
nachm. 14.30 Uhr in der ev. Kirche in Calw.

Altbulach, den4. Nov. 1942

Uns wurde die schmerz!. Gewißheit,
daß mein geliebter Mann, unser guter Vater,
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

Jakob Romelsch
San .-Gefreiter

am 4. August im Alter von 33 Jahren an
der Leningradfront gefallen ist. Am 30. Eept.
erhielten wir die Nachricht,' daß mein2. und
letzter Sohn, Bruder, Schwageru. Onkel

Georg Rometfch
Uffz. in einer Panzer-Schwadron.Zn», d. E. K- 2 u. des Snf.-Sturmab^ lchenS

im Alter von 28 Jahren am 14. Sept. in
Stalingrad gefallen ist.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Elisabeth Rometsch geb. Her¬
mann: die Mutter mit ihren 2 Kindern,
Marie Romelsch, Wwe.; die Schwester:
Maria Schanecker, geb. Rometsch, mit Gat¬
ten Hans Schaueckcr. z. Zt. im Osten:
Familie Hermann, Reubulach.
Trauergottesdienst am Sonntag. 8. Novem¬
ber, nachm. 2 Uhri. d.Kirchei. Nenbulach

Dachtel, 3. November 1942

Aus dem Osten erhielten wir die
unsaßbar-schmerzl. Nachricht, daß mein lieber
unvergeßi. Mann, der treubesorgte Bater sei¬
nes Kindes, unser lb. Sohn, Bruder,Schwa¬
ger und Onkel

Paul Diugler
Oberschütze in einem 3nf.-Rgt.

bei den schweren Abwehrkämpfen von Wo-
ronesch im September gefallen ist. Er gab
sein Leben für Führer Volk u. Vaterland.

In stiller Trauer:
Die Gattin: Lina Dingler , geb. Nonnen¬
macher, mit Kind Helga ; die Eltern , Ge¬
schwister nnd Angehörigen.

Trauerfeier: Am Sonntag, 8. November,
nachm. '/2  2 Uhr.

KlncisrnskrunA .
all Lstlrort kür
riosods « nck Sroi

krkrltllob k» ksodge -l-iiLil«» kür sis
dbseiuütt» d.-L-0 -v üsr Usictisdiolksrla
kür Liaäsr di » »u I >/» 1»dr »r>.

Bis 2. Jan . 1943 werden

Keine
ölfaaterr

zur Verarbeitung angenom¬
men.

Ölmühle Stammheim

Verkaufe eine 37 Wochen
trächtige, schwere

Kalbin
Friedrich Pfrommer
Würzbach (Oberdorf).

Danksagung Althengstett, 2. Nov. 1942
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme,

die wir anläßlich des Heldentodes unseres
lieben, unvergeßi.Sohnes u.Bruders, Schütze
Christian Pfeiffer erfahren dursten, sagen
wir herzlichen Dank. Besonders danken wir
Pfarrer Heid, dem Gesang- u. Musikoerein,
den Altersgenoffen und allen von nah u. fern,
die an der Trauerfeiec teilgenommen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Sottlieb Pfeiffer.

vsrssr für vick —
besree kiie ol !« l

Danksagung Althengstett , 3. Noo. 1942
Bei dem Heldentode meines lb., guten

Gatten und Bakers Karl Söll , Obergesr.
dursten wir viel Anteilnahme erfahren. Wir
danken allen hierfür herzlich, befand. Pfarrer
Held, dem Musik- und Gesangverein, den
Altersgenoffen, den ld. Ostelsheimcrn und
allen, die mit uns trauern.

In tiefem Leid: Die Gattin: Lydia Söll
mit Kindern und Angehörigen.

k 6

ln sodi-rsbntslongsm 8s-
rnübsn um wlttscdciiillcdrts
tlmrsirung ckss sleletri-
rcbsn 5trowos in lickt snt»
rtonci bis Osrom-v-lomps
mit 6sr Ocrppslwsncksl ois
reitgemäi )« Olüklomp «,

viel lick» kör wenig
ätrom gibt. 5trom wirck
msis»mit Xokls errsug »—
<crkis ist kriegswichtigk
iorclsrn äis ' äarum beim

üklompsn -^ ustcivsckL 6
« stets Osram - O- lampeni z

OLkräbi -^ npku

Ledütstt cken ckentsvken liVsiä!

Nut - und
Federbretter

24 mmu. stärker suchtz« kaufen:
Pektin -Fabrik
Reuenbürg / Wttbg.

Zu verkaufen
ein bl. Herrenanzug (RM. 30.—)

2 Iuppen (je RM. 10.—)
für 14 bis 15 jährigen.

Bon wem sagt die Geschäfts¬
stelle der »Schwarzwald-Wacht".

Guterh. polierteKommode
oder

WüschefchrSnkche»
zu kaufe« gesucht.

Angeb. mit Preis unt. 8 .3 . 2gg
an die Geschäftsstelle der»Schwarz-
wald-Wacht".

0
dur oc« v0k>i>kill^

«r/llüt KSckitt» i4nsprüc5».
«GtM yenvsiA
Lt» »nock»,»olt»»

Welcher Geschäftsmann oder
welche Firma aus Ealw od.näherer
Umgebung hat Interesse eine erste

tg«Wm !stze SrasI
(bilanzsicher) sonntags zu beschäf¬
tigen. Angebote unter P . L. 280
an die Geschäftsstelle der„Echwarz-
waid-Wacht".

Mr suchen laukenä

putrkrau « »
such in ttslbtszssldsit.

Angebote unter 4L0 . 258
sn sie QesckSitsstelie äer
.8chvsrrvsiä -VVsckt".

IVir suchen rum bsgern
von Lüctiem trockenen

verschlieLdsren

vsum
solort ru mieten.

> . Oelschtäxer'soke
kucbäruckerei

Ev.Kirchengevelnde Lalv
Donnerstag, li. Nov .»8 Uhr im
Pcreinshaus
Bortrag vonv . Dr. Kropatschstt
Jedermann willkommen.

Litt leichtere Arbeiten suchen
»ir noch

veUrUel »« Lrattv
ge^edensnlslls hslbtsgs , such
einix«

»ul vsuer oäer tür äie lViater-
monst«.

Not»««»: 8er»kt«r
k<«tsllv »renk»drik

«IronnV,

-Pi-äpok-ot«
1n otIs n 5 Lp u ,7 e 6 s 7̂

VorvSscke:  ttältts cies sngs-
rührtsn Lchsumpons suk äss stsr ! ^
sngekeuchtete ttssr , gut äurchms»
zieren unci eusspülen l — iisupt-
vSscks:  d4it clem 8est KIssr sim
schäumen , äenn orclsittlich nsct»
spülen . 8o Hoden öle äen grükte»
kiutren vus ckem nlcht-olksl ischet^ '

»
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